
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Las Palmas
	Text2: Spanien (Gran Canaria)
	Text3: Lehramt
	Text4: 3 Monate
	Text5: Gesucht habe ich mein Praktikum im Internet. Zuerst habe ich mich an der Deutschen Schule Las Palmas beworben, diese haben aber ein Praktikum abgelehnt. Eine Freundin hat mir dann das Colegio Heidelberg vorgeschlagen, wo auch auf Deutsch unterrichtet wird. Ich habe eine E-Mail an die Schule geschrieben und von da an ging die Kooperation los.
	Text6: Die Zimmersuche hat sich für mich relativ einfach gestaltet. Ich wohne bei den Eltern einer Freundin. Hier zahle ich nur die Kosten, die ich verbrauche, auch darf ich das Auto der Familie nutzen, um hier mobil sein zu können. Generell gibt es aber hier viele möblierte Zimmer, die vermietet werden, welche man im Internet finden kann, die Preise variieren je nach Stadtteil.
	Text7: Besondere Formalitäten gab es nicht. Einzig und alleine hat die Schule nur nach weiteren personenbezogen Daten gefragt. Ich habe weiterhin meine deutsche Handynummer und musste mich auch nicht registrieren. Öffentliche Verkehrsmittel nutze ich nicht, da ich mit dem Auto hier unterwegs bin. Auch bezüglich Finanzen habe ich keine Probleme, da hier fast alles mit der EC-Karte bezahlbar ist.
	Text8: Ich arbeite montags bis freitags in der Schule. Ich unterrichte Physik auf Deutsch und Sport auf Englisch. Diesen Unterricht muss ich natürlich auch vor- und nachbereiten, dies geschieht meist in der Schule, wenn ich eine Freistunde habe. Auch assistiere ich im Kindergarten und analysiere das Verhalten der Kinder. Ich habe auch eine "Abitur" Klasse, in der auf Spanisch unterrichtet wird, in welcher ich auch nur assistiere. Obwohl mein Spanisch nicht sehr gut ist, verstehe ich vieles und kann das Meiste aus dem Kontext schließen.
	Text9: Nach der Schule gehe ich ins Fitnessstudio. Da auf Gran Canaria eine Ausgangssperre gilt, ist das Nachtleben eher träge. In der Woche bleibt nicht viel Zeit für Freizeit, da auch die Arbeit anstrengend sein kann und ich meist danach meine Ruhe haben möchte. Am Wochenende treffe ich mit Freunden oder gehe zum Strand, oder beides. Dies nutze ich sehr aus, da es hier konstant 20°C warm ist.
	Text10: Da ich schon viele Male auf Gran Canaria war, gibt es wenig was mich noch überraschen kann. Es gibt natürlich viele Strukturen, die anders sind als in Deutschland. Ein wichtiger Punkt ist aber, dass ich an einer Privatschule arbeite. Man merkt hier, dass es doch schon wie ein Unternehmen geführt wird und sehr elitär wirkt. Der eigene persönlich Status ist hier von großer Bedeutung. Ich frage mich aber dennoch, ob dieser Status im erzieherischen und pädagogischen Kontext wichtig ist. Sollte nicht alle die gleichen Chancen haben oder ist es doch besser sich Bildung zu "erkaufen"? Auch spielt die Digitalisierung hier eine große Rolle. Schulbücher existieren hier nicht, Lehrkräfte müssen selbst eine Homepage erstellen, mit welcher die SchülerInnen lernen. Fast alles läuft über Google-Drive. Es ist auch nicht selten der Fall, dass das Wlan ausfällt. Der Unterricht pausiert dann.
	Text11: Wer an dieser Schule ein Praktikum machen möchte ist herzlichst willkommen. Die Mentoren behandeln hier PratikantenInnen sehr gut und unterstützen viel. Besonders im Fach Sport gibt es viele Freiheiten, sodass man oft die eigenen Ideen ausprobieren kann. Das sprachliche Level der SchülerInnen variert aber sehr. Manche sprechen super Deutsch und Englisch, andere kriegen kein Wort raus. Die Muttersprache bleibt Spanisch, man muss quasi mit Hand und Fuß kommunizieren. Ein Spansch C1 wäre vorteilhaft.


